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Colothurncrifihes Wochenblatt.

Samfiag ven 13ten Weinmonat , 1788,

Nro. 42.
m—

Ueber Tahrheit,

Obfequium Amicos , Veritas odium parit, 'Ter,

bqgabrbeit! O, du LQicht des Himmeld ! elche Fofte
ven Schage liegen in deinem Sehoofe! - Wo fie ivans
t) Da blihen die reijpoliften Blumen veiner Menfifens
d; Ordnung, Fricde und Seligteit begleiten ibre
Mften Tyitte, — o Wabrbeit ifr goldnes Jevter
?““ﬁigt , da fchiwindet die Finfterni§ , wie der Nebel
" dem glubenden Antliz der Morgenfonne. — Jhre
betﬁtbt ift unevfcbutteclich, Jbr Reich ot ewig, und jes
ibrmﬂnn fiblt ibre Aligewalt Der Weife ovfert auf
Qmem Altar , und widmet ihr fein ganjes Leben. Der
ﬁ dm?ﬂfte Richter st fich auf ibr Seugnif, und freut
‘br) e Sachwalter zu feon.  Bom exhabnen Furftens
OUe big sur nicdern Strobiitte ruft alied Wabrbeit, —
i

S——

}‘QIS“ tngefibr wiitde ich anfangen , o Witede ich forts
M miifferr, wenn ih von der Kraft der Wabrbeit

tine’

F Chuenvede paiten woute, Da i) aber nur sinige

' 0ttiiche TBabrbeit ; du bift ieKonniginn ded Welts.
: £




fo werden mird meine Lefer verzeiben , wenn ich mel
Gedanfen obne allen %ortfd)tmmcr gang cinfaltig W
frage. .

Wabheheit ift ein gang einfacher Ausdrud , fein @i""
aber it Defto vieldeuticer in umfern lichtvolien SEaﬂ"’
Rugland und die Lforte grimben ibre Anfpriche wf
Wahrheit : fie mogen bepde vecht Haben , meinetioeg?!
aber Salomo fagt in feinen Spruchodrtern mw"”
dich um die YOabrbeit , und verhandle die wi
Beit nicht. - Wlie- feheint , o8 liegt febv viel mul}ltd?':
in diefen paar Worten 3 wir wollen doch feben , unb?“
Ding ¢in bidgen auseinander Elauben,

Strebe nacb Wabrheit aud alfen beinen Sfraf““
fauf fie , fie mag foften, wad fie immer will, ent(”w
dich aber nie der TWeidheit frenne Diefe 3o Suﬁ
den nicht don einander § tvenn die evftere Rube ’
Geifted und ved Hergend bewirlt, fo wivd die lcﬂteregm
ne Lebendumftande vetbeffern. Der S.menﬁ) unter :
Heutigen Menfihen [ebt nicht von Der chntmﬁg
Wabrheit allein , fondern e bedarf auch bes ‘l”f"
damit ev nicht ffecbe vor ber Jeit. Betrachte alroi'ﬁ“
Beit und Klugheit ald o sartliche S chweftery ! b‘
einandern nie veclaffen dorfen, wenn fie nicht &¢ “ﬂ
Taufen wollen , von Dder verdorbnen LWelt mishar P

311 sverDen.

: 4"y Th p[!
' Die Wabrbeit folle fepn in deinen Worten; ug p
Weidheit in deiner Seele. €hH” du von einet o
ugtbeilet , fo priafe , und unterfiche JUVOF !

wnorvalifhe Betrachtungen uber diefelbe anitelien wi‘“ :
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Wttieg bich nicht felbt. Gin unvorfichtia geforochned
gﬁort erbdlt fein Dafeyn in der Welt, wie ein Findels
d , wenn e gleich firdt , fo lebt fein Angedenten
Hid macht demt Urheber Schand Spott und BVerdrug.
Benn by vedeft , fo lige nicht ; denn Die Luiae ift wie
U flingender Athem , die Qeute riechend bald , und
Wendeyy fich weg. Dent tweife , tede aufrichtig , und
h“fiege Niemand weber duch Worte noch Handlungen.
Mach ¢a biv qum unverbrichlichen Gefete , nicht 4
Slouber , nichts. nachsufchrodsen , nichts audiupofauneny
U8 vwag wa ifl. Bey allen Gelegenbeiten hanbdle ved
lity, foy wabraft aber mit tlugev BVorficht. — Kurg
bewirh vich wm dic Yabrheit, aber verhandle die

Weisheit nicht.

Ueberlegung.

»Man muf eine geofie Secle befisen ¢ fagt ber Schrifts
ﬂﬂlcr * , qud bem id) diefes Kapitel gefioblen habe ¢
Man muf febr feffe Grundfake haben , wenn man alla
0L ftandhaft bey ber Wabheheit bleiben 1will , wenk
Mhay fich duech Nichts in dev Welt , weder buech) Gee
AMalt , noch buech Licbfofungen , toeder durdh Eigens
W, npch Familienverhaltnife beegen lagt , yoidex die
»WBaheheit und fein Geawiffen ju veden.  Dicfe Bemer:
wling it febe vichtig. — Va8 iff Wabrbeil £ Fragte
ey Qandpfleger den unfthuldigiten bee Penfchery, und
ety ibm dicfer sur Antwort gab : silierte, daf auf
“Eeden vie TOahrbeit unter deners ey ¢ twelde
W fie Gewalt haben su vidtas s fidy e Wabes
SUeit Bedierters, uno vecht vichter. — S0 tar dies
IE.LbEn Landpfeger cine fthone Reftion ¢ die alle Ridy-

Siebe 3Fithe der IDeisheit p. 39. vritke Aufas.
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tor unfered Seitalters nachlefen mdgen.~ We vecht ridtt
und jedem gutheilt ) wag thm gehort , die Sache ge!aﬂ‘"
Peleuchtet , und fich von fener Leidenfchaft, von feit
Ruciicht auf fich felbf irve filhren faft. Wer id!
mluf al8 alled an feinen dehdrigen Ort felfen , alles b
feinem vehten Namen nennen. TWer feine gange Sff“ﬂ
nie wider dag Recht , fondern allseit nur fur das ffw.i
gebraudht ; ber liebet die Wabrbeit , und die Wabi!
wobnet in thm. — O, mochte ieder diefe wenis?
SBorte mit unausldfhlichen Buchftaben in feine S
fchreiSen, e8 ware bes Streitens , dex ungufriebenbfi”
. uno ded Clends reniger in der Welt,

Seine Leiden tragen mit Geduld , zengt von Sel
ftarte; fie verfthweigen , it Heldeumuth ; fie au l’fi“ﬁ
Defferung amwenden , it Weiheitdfinn.  Mitten il
den Drangfalen noch empfanglich bleiben jum %?imﬂ"m
der WVienfchenfreude. Unter dem Dincke unncrm’ﬂ“ﬂ,
Verfolgungen die Hand noch jegnen ; die Dotnen o
unfece Lebendpfade fireut.  Dem; der unfern Rod f
dert ) den Pantel nod) fthenfen.  Genau fevn 10 W
Berufdpflichten , friedfectig in dem Schood feiner 5‘?‘
milie , dienfifertig gegen jede Menfchenfecte, cbrerbicm
gegen feine Borgeferiten ; nachfichtsvoll gegen mtenfd"’n’
fhwachheiten , vertvagfam bey dem  Widerforuch o
Dummbeit ;5 und jcbem laffen und geben , wag ipm oo
NRechtdoegen gehoct 5 diefed find Zugenden , die P
nur in der Schule der Wabrheit und Weisheit erff""g
Aber warum fieht fic 0 leer und verlaffen, viefe L g
Warum fennen toic o wenig Joglinge , die mit pie”
Sldngenden Eigenfehaften begabt find ¥ — Die. Hff“‘?c
davon ift Handareifich. — Kommt von ungefdbr 10 ".ﬂ
guted 5 wabrhaftes Gefcbdpf jum BVorfehein, wd M
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i unfere Gefellfchalt , fo wiffen wie nicht , wie wits
tituliven follen Der eine nennts cinen Sonderling , der
Andere ein Narr , der dritte ein Philofoph, der vierte
o Heuchler, und der Jud fagt gar, dev Serl bat den
Catan im Leib. Diefes redliche Gefchdpf, dag uns dic _
Wahrheit im Hemde Ddarellt , Hat u viel Undbnlich:

%t mit unfeen verdorbnen Sitten ; al§ dag wit 8
lnger bey uns gedulden fonnten 5 ein jeder greift alfp -

Nach einem teinn , und verfolgt died gute Gefchovf,
bi3 ¢8 entrocber Unfersgleichen witd, oder fich aus ite:

Devdeu§ vor dem Verfolgungsdgeift in irgend einen dun

fen QBinkel verériedt. — Man fieht aus diefem flei-
en Gemdlde , daf man mit der Wabrheit nicht itfer
fein G3iicf in der Welt macht. ~ PMein Freund Terens
bat alfo nicht gang unvecht , wenn ex fagt, ‘die Wabr-
beit mache verhat, und cin gefalliged, nachgiebiged BVe-
ttagen erwerbe Freunde und @mmer — Qit erft be:
Merfe tcf) meine Audfcheifung, mit einer wichtigen
Clelle vom Terens fieng ich an , dann verfiel ich auf
Chen Gegenftand jum andern , und da ftely ich nun am
€ude , ohue ju wiffen , wie e Hergieng. Licber Lefet
fieh nicht auf den Jufammenbang , Ddie Wabrbheit bins
‘b‘ft fich an feine Jwangregely, und wenn dag Hers voll
T fo flieft der Mund uber. Dian bat mir fthon oft
bnraemorfcn, i) fchreibe fo unregelmagig , und fage
Bioeilen fo ungefchliffne und grobe Wabrheiten in mei-
e Rlatte 4 aber feider Gott! was Fann ich bafi,
Weny, ich md)t mebt die nadte TWabrbeit dem Papier

' “Uertrauen varf, o werd ich genothiget mit Boilean

Im Loch in die Erde su graben , und 1vie jener Barbier
eI ufihreen : Midas pat Efelohren , und daii
Vith D bey Schilf wmber mit neuen IJungen fpvechen ¢
m‘ ©35 ; Midas hat Eflsohren,




	Über Wahrheit : obsequium amicos, veritas odium parit

